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Die schweizerische Pressfreiheit
(Wie sie sich das Nationale" Aktionskomitee vorstellt)

Nationales Aktionskomitee für
den Verfassungsartikel

betreffend Getreideversorgung

Bureau^ Schanzenstr. 6, Bern
Teleph Bollw. 42 Ol

Sehr geehrter Herr Redaktor,

Wir ersuchen Sie höflich, den mitfolgenden Text im
redaktionellen Teil Ihres gesch Blattes erscheinen zu lassen

Ihr Entgegenkommen im voraus bestens verdankend,
zeichnet

mit vorzüglicher Hochachtung
Das Sekretariat des Nationalen

Aktionskomitees betr. Getreideversorgung.

Der Nebelspalter" und das Getreidemonopol.

Der Nebelspalter", der sich als humoristisch-satirische
Zeitschrift vorstellt, hat in der letzten Zeit eine eigentümliche

politische Färbung angenommen. Er hat im Kampf um das
Getreidemonopol Stellung bezogen und bekämpft entschieden die
Getreidevorlage des Bundesrates. Obschon der Nebelspalter" zu
einigem Witz verpflichtet ist, so ist davon hinsichtlich dieses
Sujets nicht viel zu spüren. Das Niveau ist was Text und was
dazugehörige Illustrationen anbetrifft, bedenklich tief. Unser
Landvolk hat nicht viel Gelegenheit, die humoristisch-satirische"

Zeitschrift zu lesen, es hat anderes zu tun und kann sich
mit di'eser Literatur der grosstädtischen Kaffeehausexistenzen
nicht beschäftigen. Aber es soll wissen, dass der Nebelspalter"
keine Gelegenheit vorübergehen lässt, um nicht etwa nur der
Getreidevorlage einen Schlötterlig" anzuhängen, sondern auch den
übrigen Bestrebungen der Bauernpolitik entgegenzutreten und sie
zu begeifern. Früher machte er sich lustig über die Sperre gegen
Schlachtvieheinfuhr, machte er sich, offenbar beeinflusst durch
seine st. gallische Herkunft, zum Wortführer aller derjenigen,
die die Oeffnung der Grenzen für alle Lebensmittel verlangten.
Dass den Kaffeehausliteraten am Nebelspalter" nicht zugemutet
werden kann - so wenig wie den sog. Künstlern", die an diesem
Kulturdokument mitarbeiten -, dass sie die wirtschaftlichen und
politischen Zusammenhänge erkennen, ist selbstverständlich, aber
eigentümlich ist diese prononciert bauernfeindliche Haltung des
Witzblattes doch. Was für ein Interesse hat der Nebelspalter"
an der Verwerfung des Getreidemonopols? Offenbar an sich keines.
Wer hat denn ein Interesse daran? Vielleicht die Hintermänner
dieses Blattes? Sind diese Interessen so stark, dass das Blatt
aus einer doch in seinem Interesse liegenden Neutralität heraus'
treten musste? Sei dem, wie es wolle, aus den Wirtsstuben, in
denen Bauern verkehren, sollte dieses Blatt verschwinden. In der
Getreide frage kann man keinen Witz und keinen Spass verstehen.
Die Sache ist zu ernst, als dass sich der Witz der Grosstädter,
der entwurzelten, daran üben dürfte. Wenn man das kärglich und
läppisch grobe Gestotter noch als Witz bezeichnen darf.

Dieses kärglich und läppisch grobe Gestotter" wurde vom Nationalen" Aktionskomitee den schweizerischen Zeitungen

zugestellt. Die Schweizer Presse aber, die, mit Ausnahme der Schweizerischen Bauernzeitung'', einen bessern Stil gewöhnt
ist, hat ihn abgelehnt. Nur für das genannte Blatt schien er gerade recht. Damit hat es endlich öffentlich dokumentiert,

welche Geistesgrösse in seiner Redaktion die Schere führt.
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l^s 1>ic>n3ls3 ^l<iic)N3l<omiiss kür
âsn Vsr1S33UNA3Sriil<Sl

bsirskksnâ (Zsirsiâsvsr3c>rAuniZ

Lurssu^ Sonsn2sn3 ir 6, Lsrn
rslspn. öollM. 42.01

Lsnr jZssnrisr Herr l^sâskior,

Uir sr3uonsn Lis Kärlich, âsn miikolsssnâsn ?sxi im
rsâskiionsllsn ?si1 Inrs3 i?s3on L1siis3 sr3onsinsn xu 1s33sn

Iiir Lni^s^snkommsn im vorsu3 dS3isn3 vsrâsnksnâ,
^sicznnsi

mii vor^U^I i cznsr HoonsOnìuniz
L)33 Lskrsisrisi âs3 I^siionslsn ^.l<iion3-

1<czmi1)ss3 bsir. (Zsirsiâsvsrsor^uniz

vsr ..tlsbslsnslìsr" unâ âss Qsirsiâsmonovol

Osr ..l^sbslsvsl-dsr" âsr sien sis numorisiisQN-ssiirisczns
^siisonriki vorsislli, nsi in âsr Isìxisn ^sii sins siZsnîûm-
lions noliiisQns CsrvunA snizsnommsn. Cr nsi im Ksmvk um â33
Qsirs iâsmononol Lisllun^ bsxo^sn unâ oàsmvkl, sni3Lnisâsn âis
(Zsirs iâsvorlsAS âs3 IZunâs3rsl)S3 Ov3onc>n âsr I>Isvsl3vs1t>sr" xu
sinijzsm Uiix vsrvklicînisì i3i, 30 isi âsvon ninsionil ion âis3ss
Lulsis nioni visl 2U snürsn. Oss I>livssu i 3 1. ws 3 ?sxi unâ MSS
âs.2UiZ6nôriAS Illusirsiionsn snbsirikki, dsâsnkliOn iisk. Dnssr
I^snâvolì? nsi nioni visl (ZsIsiZsnnsii âis ..numoris iison-ssiiri-
sons" 2?sil.3Onri kl> 2U 1S3SN, S3 nsi snâsrss 2U iun unâ ksnn sion
mit, âi'sssr I^iisrsiur âsr Arossisâiisonsn Kskkssnsu3Sxisisn2sn
nient bs3OnàktiiZsn ^.dsr S3 3011 wissen, âsss âsr ..I^sbslsvslisr"
ksins QslSAsnnsii vorübsrAsnsn Isssi, um nioni siws nur âsr (Zs-
irsiâsvorlsAS sinsn ..ScznloiisrliiZ" snxunsnizsn, sonâsrn suon âsn
übriizsn öss irsdunZsn âsr Lsusrnvol iiik sni^s^sn^uirsisn unâ 3is
2U bSAsiksrn. ?rünsr msonîs sr sion lüsii? üdsr âis Lvsrrs iZs^sn
Sonlsonivisnsinkunr msonis sr sion, okksndsr dssink1u33i âuron
36ÌNS 3i ^S11Ì3QNS Hsrl<un5ì, 2UM Uorikünrsr sllsr âsr^jsniZsn,
âis âis OskknunA âsr (Zrsn^sn lür slls I^sdsn3mi1. isl vsrlsn^isn.
L>333 âsn Ks k 1S6NÄU31 i isrsi sn sm ,.I>Isdsl3v3iisr" nioni xu^smuisi
Msrâsn ksnn - 30 v/sniA wis âsn 3OA. î.Kûn3i1srn" âis sn âi63Sm
Kuliurâokumsni miisrdsiisn -, âs33 3is âis wiri3ons kil ionsn unâ
voliii3onsn ^U3SMMSNNSNIZS srksnnsn, Ì3i 3Slb3ivsr3isnâIic:n sdsr
siiZsnìûmlien isi âis3s vrononoisri bsusrnksinâlions HsliunA âS3
Vsii^blsiiss âoen. U33 kür sin Inisrs33S nsi âsr ,,^sbsl3vs1isr"
sn âsr Vsrwsrkun^ âss Qsirsiâsmonovol3? Okksnbsr sn 3ion l<sins3.
Asr nsi âsnn sin Inisrs33s âsrsn? Visllsioni âis Hinis rmsnnsr
âis363 Llsiìss? Linâ âisss Inisrs33sn so sisrk, âss3 âs3 Llsii
su3 sinsr âocîn in 3sinsm Inisrssss lisAsnâsn lVsuirsIiiàì nsrsu3 '

irsìsn mu33is? Lsi âsm, wis S3 wolls, sus âsn Uiriss iudsn in
âsnsn ösusrn vsrksnrsn, sollis âis3S3 IZIsii vsr3onvi/inâsn In âsr
Qsirsiâs 1rs?s ksnn msn 1<sinsn Aiix unâ 1<sinsn Lns33 vsrst^snsn.
vis Ssons isì 2U srnsi, sis âsss sion âsr Vsii2 âsr Qrossisâisr
âsr sniwurxslisn âsrsn übsn âûrkìs. Vssnn msn âss ksrZIion unâ
lànvison Arobs (Zs3ìoiisr noon sl3 Uiìx vsxslonnsn âsrk.

I1iv8es Ii.srAliclì uncl lsppiscli crnc>ì)S Le8t»ti.c?r^ wurcle vom .,IX->tior>-lIer>" ^1c.tion8ìinmitc5s clen sclrvvei/.erisrlien /,eitunAe>i

/.uAegteilt. Dis Zcnvvàer ?rs8se slier, clie, mit àisn-ìlims cler Zelrvvei/.eriseken Ij!mern?.eitunx'' eine» Ke8serri i>til ^evvc>>ini

i8t, lr-lt ilm soZeielmt. Kur tur cis8 Aensnnte Visit 8eliien er xerscle reekì. O-,mit trat e8 encliielc öklentlielr ciolcuiueritiert,
welelre <?ìeÌ8tes^rc>88e in 8einer kecislrtion clie Lclrere tülirt.
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